
Günter Biemer Die Bedeutung VOonN Gesprächs- und Bildungsgruppen für
die Identitätsfindung IN Glaubenskrisen wird 1mM folgendenGemeinde als Beitrag Uuntier dem Aspekt einer Lerngemeinschaft an

Lerngemeinschaft delt [JIer Anspruch Jesu ist 212 Impuls AA“ Veränderung und
Oordert er 212 ständiges Lernen und Verlernen. ted

DIe Kirche 1st 1ne In Jesus VO  5 Nazareth hat sich Gott endgültig dUuUSSCSDIO-
Lerngemeinschaft chen. Was agı WAaTl, 1st geSagt Und das nı  - 1ın Wor-

tcNnH, sondern 1mM auDbens- und Lebensentwurtft Jesu Damit
sind eine Zusage gegeben und eın SDPIU! aufgestellt, die
für alle künittigen Generationen der Menschen Gültigkeit
ehalten, insotern Gott dahintersteht. Die Zusage als „Reich
Gottes“ kündigt das Kommen Gottes als die UuKun: der
Menschen Der Anspruch fordert, sich der Mensch
Vomnl Gott freisetzen lasse (Freiheit), ZUI Freisetzung der
Mitmenschen beitrage Liebe] und 1n solcher erwirkli  ung
des Evangeliums die Vollendung der ausstehenden Zusage
durch den Tod hindurch erwarte (Hofinung]).
Im erglei solchem AÄnspruch siecht sich die Kirche als
die Gemeinde der eSus Nachglaubenden immer 1n der
Situation einer 11UT partiellen Verwirklichung. Man ann
die es: der Kirche betrachten, da{iß einem Von
einer Epoche ZUTI anderen jeweils die Verkürzung oder Ent:
remdung des Glaubens deutlich wIird. Das wird dort be-
sonders schmerzlich erfahren, sich verkürzte Realisatio-
183K>A  3 irchlichen andelns als deftinitive Darstellung des
Evangeliums mißverstehen. In solchen Fällen wWird, W as

zeitges  ichtli gebunden und entfremdet geschieht, MCT-
wechselt miıt der großen Zusage, deren Einlösung durch
das Wirken des Geistes ZWAaAarTtr 1imMmer partiell mitgegeben
wird, aber deren endgültige Einlösung aussteht (eschatolo-
gischer Vorbehalt).
Man annn die Geschichte der Kirche auf en Ebenen des
Leitungs- und Lehramtes, der Theologie und der gemeind-
lichen Glaubenspraxis aber auch in der provozierenden
Spannung zwischen entiremdeter Verwirklichung und dem
großen SDIU! lesen. Diese Spannung 1st C5S, die als
Impuls Veränderungen, als Provokation HELEn Fnt-
würten Anlafß gibt. Die Kirche erkennt diese ihre eigene
Vorläufigkeit 1m erglei Z Evangelium Jesu, indem
sS1e sich 1ne ecclesia SCHILDCI retormanda NAanntie
Selbst die ber die Jahrhunderte mühsam erkämpften und
1n heftigem Bemühen ftormulierten „ewı1gen Wahrheiten“
der Glaubenssätze sind se1it dem rtruch historisch-kriti-
schen Geschichtsbewußtseins 1n ihrer Vorläufigkeit und
dauernden Veränderungsbedürftigkeit erkannt worden. In
dem M  'J als die Leılitsätze der Kirche ber Glaube und
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Sıtte 1n Lebensverwirklichung umgesetzt werden, bringen
S1e die Probe aufs Exempel der Praxıs und zeıgen damit
die Grenze ihres Lebenswertes. Ebenso und noch legitimer

werden die „VDogmen unter (:ottes Wort“ (W. Kasper|
der Spannung weılterer Veränderung ausgesetZzt. Der
Glaube 1n gelebter und objektivierter Form 1st notwendiger-
welse einem dauernden Veränderungsprozeß en Verän-
derung aber, die aus rfahrung und Einsicht kommt, NECN-
He  = WIT Lernen.

Lernverweigerung Im Blick auf die eigene Glaubensgeschichte un Lebenslei-
als nglaube berufen sich Personen wWw1e Institutionen 1n günstigen

Phasen stolz auft das, WAas sS1e erreicht en S1e SICHZCN
ihre (Glaubens-)Erkenntnisse anderen und Ciott gegenüber
Z icherung ab S1e chaffen klare Fronten, W1e die
Pharisäer mi1t ihrem Pochen aut die ew1gen Gesetze
Die Lernverweigerung 1n der Kirche bedeutet das Beharren
auf dem jeweils erreichten anı Im 1INDLICK auf den
eschatologischen Vorbehalt, aut die Differenz zwischen
der geschichtlichen Glaubensverwirklichung (der Kirche| und
dem Anspruch Jesu 1st solche Lernverweigerung nichts ande-
1CS als nglaube.

Die Gemeinde lernt Der große Überblick ber den Zusammenhang zwischen
dem Sspru Evangelium und irchlicher Verwirklichung bedarf der Kon-

Jesu kretisierung auf die Gemeinde hin, 1n der sich auDbens-
leben abspielt. Das Hıer und Heute, die konkreten Nöte
und Impulse, die individuelle Auseinandersetzung mıit dem
Änspruch Jesu auft das jeweilige Leben des Einzelnen und
der Grmruppen sind der Testboden tür die Möglichkeit und
Wirklichkeit des Lernens. icht die Institution, sondern
die einzelnen 1ın ihr auch WEeNNn s1e Leitungsfunktionen

übernehmen en Sind C5, die „CGott lernen“.
Lernen als Obwohl eiIn Mensch 1m Verlauft sel1nes Alltags verschiedene

Veränderung 1n Rollen spielt, geht 1n diesen Rollen icht auf Er bleibt
vielmehr selbst 1n einer iIinneren Dıstanz seinen Raol-Spannung ZUT

Identität des Menschen len Besonders Überforderungs- und Streissituationen zeıgen
A} da{fß der Mensch 4aUus dem gesellschaftlich geforderten
Rollenspie. ausste1gen, wieder selbst se1n möchte Es ware
geradezu pathologisch, WCLnN sich der Mensch nıt eliner SE1-
MEr Rollen bsolut SsetzenN würde. Normalerweise steht das
eigene Ich 1ın Spannung den vielfältigen Lebensrollen
Das ist die integrale Summe der Lebensbiographie des
Menschen.
Die Ditfterenz zwischen dem und seinen Rollen ermMÖS-
icht die Spannung, die bei geforderten Rollenveränderun-
SCH auftftritt. Bisherige Erkenntnisse, Erfahrungen, ieb g-
wordene Praxen, gewohnte Vollzugstformen sSind aufzuge-
ben DDas reagiert er Umständen mi1t Angst aut solche
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Veränderungspostulate. er anstehende Lernprozeiß wird VeEI-

weigert
Lernverweigerung T{ I] iese Spannung verschärtft sich, We1L1Ln icht 1L1UT e1IN-

zelne Rollen als Verhaltenstormen geht, sondern Wert-
Abwehrmechanismen orientierungen, Weltanschauungen, Sinnhorizonte, die ın

rage geste werden. Damıt werden die Identifizierungs-
punkte, die bleibende Gleichheit, die Lebensbiographie in
Frage gestellt. Die einsetzenden Abwehrmechanismen reagle-
LE  ® als Zeichen der Identitätskrise. Aut die Identität als das
Einssein mi1t der eigenen erkun: und das Einverständnis
miıt den Kontaktpersonen, annn der ens: auf die Dauer
ıcht verzichten. ET wird miıt en AD Verfügung stehenden
Kräiten versuchen, se1ine Identität testzuhalten oder wieder-
herzustellen.
Die ots Jesu ist als ıne Herausforderung ZDer Anspruch Jesu

als Impuls Z Anderung des einzelnen Menschen und der Menschheit
Veränderung und als bezeichnet worden. Während die Menschen auf Sicherung
bleibende Basıis der der eigenen Existenz aus sind, sich Mitmenschen und
Gemeinde (ZOoft abzusichern versuchen, ordert ESus, da der ensch

sich treisetzen läßt, da{iß osläfist und sich verausgabt.
DIie Kurzformel des Anspruchs Jesu el Freiheit, Liebe,
offnung. Freiheit als Bereitschaft, sich VO  5 Gott freisetzen
Z lassen A4US jeder Art VO  5 Versklavung Uur‘! Maächte und
Gewalten, durch Systeme und Postulate, auch durch Men:
schen (vgl Herausführung Israels 4us Agypten) |)ie Folge
ist 1n der Aufgabe, ZUT Freisetzung der Mitmenschen beizu-
(ragen, formuliert ‚.,Ein eispie habe ich euch gegeben, damit
ihr CUL, wWw1e ich euch Habe“ Joh 13) Die offnung
ist die durch ESUS und se1ne Gemeinde begründete Aussicht
auf die ausstehende Vollendung, die Giott heißt (.,Ich mache
es neuU“, Otftftb 2 „Wo 7wel oder drei 1ın meınem Namen
beisammen sind, da bin ich mıtten un ihnen‘“, Mit 18)
Übersetzen WIT diesen SDIU! Jesu 1n die u11 geläutige
Sprache, dann wird eutlich, W as als bleibende Basıs der
Glaubensgemeinde Anhalt hietet: Dalß Ciott ist und dafß

er Vater ist (Freiheit), da{fß barmherzig handelt
un! das eil er will, da{fß die Zukunft der Menschheit
und der Welt heraufführt (|Hoffnung], und Wal durch die
Menschen und 1n Zusammenarbeit miıt ihnen Liebe) Urbild
dieser ots ist ESUS VO  5 Nazareth selbst iın der Summe
un! Aufgehobenheit se1nes Lebenss  icksals bei Gott als
der Thöhte Christus. ET ist der Identifizierungspunkt, der
eliıben! gleiche, 1n dessen Geist die Lernprozesse des Jau
bens sich vollziehen sollen.
Damıit ist aber auch die Möglichkeit der Veränderung für
die Kirche 1ın ihrer Vorläufigkeit w1e für den Glauben der
Gemeinde und jedes Einzelnen angezel1gt. Die vielfältigen
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Herausforderungen, die 2065 den Veränderungen der Gesell-
S  a der Wissenschaft, der Technik den Glauben Provozle-
ICH, sind zweltrangıg 1M erglei der Provokation, die
aus dem SDIU! des Evangeliums selbst den Jauben-
den Menschen und die Gemeinde ergeht. Vom Evangelium
her mul sich jeder laubende Je 11C  a die Frage tellen las-
SCH Z Umkehr auft CGiott hin bereittinden. er Christ
ist Veränderungen nach Einsicht und Erfahrung aufge-
rufen, ein immer LCH ernender VOI (CZOtt. Identitätskrisen,
die durch solchen spruch hervorgerufen werden, en
ihre posıtıve Funktion. S1e sind Umkehrsituationen, 1n de-
N  5 1ne mangelhafite oder scheinbare Identifizierung mi1ıt
Christus Z wahren Identifizierung weiterentwickelt oder
umgewandelt wird.

Arten des sozialen Lernen ist e1in vielschichtiger Vorgang, für den die Wissen-
Lernens 1n der schaft noch keine eindeutige und umfassende Definition
Gemeinde tunden hat. Um die 1n uLseIem Kontext nötigen Erkennt-

n]ısse ZRET: Erhellung sozlaler Lernprozesse erhalten, mMU:
bei der Aaiur zuständigen Disziplin, der pädagogischen
Psychologie, angefragt werden. Empirisch nachgewiesene un
anwendbare Formen des Lernens sind das Beobachtungsler-
NCNH, das Bekräftigungslernen und das Verlernen*.

3.I Beobachtungslernen ‚„Mit er Wahrscheinlichkeit wird eın grolßer Teil der VO  -

1n der Gemeinde Menschen 1m Laufte ihres Lebens erworbenen und VO  5 e1t
ZU eıt sich ändernden Verhaltens- un Erlebnisweisen da-
durch gelernt, da{fß diese Verhaltensweisen vorher bei anderen
Individuen optisch wahrgenommen oder aufgrund verbaler
Darstellungen des Verhaltens vorgestellt wurden.‘ Solche
Veränderungen heißen Beobachtungs- odeer Modellernen
UIe Glaubensverkündigung vermittelt im günstiıgen Fall
die Gestalt Jesu als verbale Darstellung jenes Modells des
Ecce Homo, VO  5 dem w 1er z könnte: Seht Men-
schen chlec!  in! Ebenso beeinflussend und ma{ißgeblich
1st die Personitikation gelebten Christentums UrC Zeıtge-
LLOSSCIL A eiNzZ1ger Heiliger ... 1st am Beweis für die
Z unsichtbare Kirche‘“ | Newman)
Nicht 11UT für das Mitglauben der Kinder Glauben ihrer
erwachsenen Bezugspersonen wird Beobachtungslernen rele-
vant, sondern 1n der durchgehenden Interdependenz der
Erwachsenengemeinde. Gemeint 1st damit die Tatsache, da{fßß
jeder Jaubende bei der Glaubensrealisation sich ach ande-
I  5 ausrichtet, sich auf S1e verläßt. Eintache Menschen auftf
gescheite, Nichtfachleute auf Theologen, die (Giemeinde aut
ihren Pfarrer und umgekehrt, und alle auf Jesus VO  3 Naza-
reth. Eın Geftlecht VO  ; Modellernen durchzieht die (e-

d  D  7uNaC  Rfolgenden Zitate en sich 49, 74 £ und 107
Tausch, Erziehungspsychologie, Göttingen Dıiıe
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meinde. Deshalb ist die Befähigung Z Glaubenszeugnis
eın Ziel des Dienstes der Kirche Der Glaubenszeuge i1st
der existentielle Verkünder des nspruchs Jesu Er ist die
überzeugendste Hıilfe 1n Identitätskrisen des aubens Denn
„Person ist auftf Person resonant‘“ | Goldbrunner).

3 Bekräftigungsiernen eın Mensch i1st 1ne Insel Er ebt 1n vielfältigen gesell-
iın der Gemeinde schaftlichen Bezügen. Er gehört bestimmten (:ruppilerungen

SO 1sSt auch 1n der Kirche und ihren Gemeinden. Ihre
Substrukturierung 1ın überschaubare ruppen ist 1ne wesent-
Li für das Lernen des aubens ruppen ergeben
die wirkungsvollste Möglichkeit zwischenmenschlichen AÄAus-
tausches interpersonale Kommunikation]). Hıier werden Ver-
haltensweisen eines Individuums durch die anderen VOGCTI-

stärkt, bekräftigt, bestätigt, W as Z Folge hat, daflß S1e MmM1t
er Wahrscheinlichkeit ın 1Kn äufiger und mi1t gTO-
Rerer Intensität auftreten. „Bekräftigungslernen 1St eın
verlässiger Vorgang Z Stärkung und Aufrechterhaltung
VO  w Verhaltensweisen, VvorausgesetZt, diese beim Indi
viduum bereits 1n einem gewıssen Ausma{fß existieren.““
Umgekehrt verläuft der Prozei5, WEeNnNn VerhaltensweisenVerlernen

(Exstinktion)| ıcht bekräftigt, sondern getadelt, abgelehnt werden. S1e
werden 1n der Folge seltener realisiert, ges  Wa ZC-
Ösch: Au  «R Verlernen ist 1ne wesentliche Dimension für
Veränderungsprozesse 1m Leben des Einzelnen wWwW1e 1n der
Gemeinde. Nur können überkommene oder Sal talsche
Frömmigkeitspraxen langsam verlöschen, : können Ottes-
dienstiformen ENCHEHT, alte Vorstellungsbilder 1 Zuge
theologischer Erwachsenenbildung ersetzt werden.

Lernorganisation Auf dem Weg des Glaubenlernens Sind Impulse ebenso
E Gemeindeleitung] wichtig wWw1e die Bereitschaft un! das Interesse, sich dem An:

spruch Jesu Z tellen und sich verändern. Die Gemeinde-
Jeitung Pfarrer Ww1e Gemeinderäte en eshalb die
Aufgabe, als Impulsgeber Lernprozesse arrangleren, In-
eressen aufzugreifen und sS1e iın Lernimpulse umzusetzen
und VOI em Lernbarrieren wahrzunehmen und sS1e iın
Motivationen umzuwandeln. Letzteres kann häufig schon
dadurch geschehen, da{fß die UrTC| Verunsicherung eNTIsSte-
en! Lernblockierung auf ihre Ursachen hin aufgedeckt
un: damit beseitigt wird. aturlı ist damıit eın Jangwie-
riger Proze( anvıslert; denn Veränderungen 1n der Einstel-
lung und Haltung e1Ines Menschen oder elinNner ruppe kÖön:
TI  - icht UrC 1ne einmalige verbale Leistung erzielt
werden. Mittel- und langfristige Veranstaltungen der ET-
wachsenenbildung, aber auch das Verständnis des Wortgot-
tesdienstes 1n se1lner Auiklärungsfunktion, können dazu bei-
tragen.
Der Gemeindeleiter selbst als Inspirator und Konspirator
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selner Mitglaubenden bedartf einNner en Sensibilität für
die 1n den verschiedenen gruppendynamischen Rollen A US-

gespielten Impulse, die Z Veränderung oder Beibehaltung
des gemeindlichen Glaubenslebens (auch und gerade 1n der
dysfunktionalen Rolle) Wort kommen.
er Gemeindeleiter gehört weithin einer anderen Gruppe
des Glaubenslernens als die me1lsten Gemeindemitglie-
der. insotern durch die W1SsSeNs  aftlich verantwortete Re-
lexion des aubens \wissenschaftliche Theologie] nicht L1LUTL

die Lernverläute 1n seliner Gemeinde und 1n der Kirche der
Gegenwart überschauen zönnen muß, sondern auch der
Vermittlung zwischen der gemeindlichen Glaubenspraxis und
der Theologie dienen annn und soll
Eın wichtiges Stichwort für die Lernorganıisatıon 1n der (:e-
meinde 1st das epochale Geftälle K Rahner). Ciemeint 1st
damit die nach Tten und Zeiten verschiedene aubens-
theorie und Glaubenspraxis. Wie schon 1m Korinther-
TI1Ee: und überhaupt 1ın den paulinischen Brieten ze1g sich
uch 1ın der Gegenwart eine plurale Gestalt VO'  5 Gemeinden.
Mitunter nehmen sS1e sich AQUus, als würden S1e Sanz VeI-

schiedenen Epochen 1n ihrer Frömmigkeitspraxis angehö-
LE Das ist eın Wertmalßfsstab, sondern Jediglich eın (+_:e-
sichtspunkt, der für die 1e der Glaubensverwirklichung
ın der Einheit der Kirche den nötıgen Spielraum bewußt
macht Um wichtiger ist CS, da{ß Gemeindeleiter, die eben-
a  S dieses epochale Geftälle spiegeln, auf die Spannungen
untereinander wWw1e ihrer jeweiligen Gemeinde achten
Denn Phänomenen solchen etfalles könnte ebensosehr
Lernverweigerung ichtbar werden w1e redlicher Ausdruck
eigenen CGlaubensverständnisses.

Das Verhältnis der Es gibt mindestens drei grundlegend verschiedene Weisen,
Gemeinden Z sich mit dem Evangelium Jesu VO  5 Nazareth befassen.
Glaubenssinn der iıne achtet darauf, daf(ß alles, W as VON esus 2 ist,
En unvertälscht und unverkürzt möglichst en Menschen m1t-

geteilt WITd. S1e reile  1er den Glauben unte: dem Aspekt
der Verkündigung. Diese Art der Glaubensretilexion 1st die
lehramtliche Theologie.
1ne zweite, ehbenso wichtige Betrachtungsweise müht sich
darum, diese Ofs! als Z AUS ihren Teilen, mit ihren
Widersprüchen, miıt iıhren Voraussetzungen und Konsequen-
ZGH und ql dies 1 Kontext der vielfältigen Heilsbotschaf-
ten und Weltanschauungen retlektieren und VOI der
menschlichen Vernunft verantworten die wissenschaft-
iche Theologie.
Die entscheidende Weise, miıt dem Evangelium umzugehen,
1sSt die praxisbezogene Erörterung auft den Ernstfall, dem

das eil oder Unheil des einzelnen Menschen selbst
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geht, der sich damit befaßt Diese Art der Retflexion g -
schieht auf Glaubensverwirklichung des Einzelnen hin 1MmM
Zusammenspiel mi1t den Mitglaubenden. Diese faktische
Theologie 1STt evidentermaßen VO  5 icht geringerem
Wert als die beiden anderen Arten Denn 1er geschehen
die existentiellen und sozialen Lernprozesse 1mM Umgang
mi1it dem Anspruch und der Verheiisung Jesu, die weder
durch die Funktion des Lehramts och durch die der
Wissens  aft wahrgenommen oder ETS@L7ZE werden können.
Zum Verhältnis dieser drei Arten VO:  5 Theologie zueinander
älßt sich ıer vorläufig und 1n er Urze doch viel
SCH, da{fßß die Praxıs in ihrer Rückkoppelung die Theorie
ıne zumindest ebenso große Bedeutung gewınnen sollte
w1e umgekehrt. er ergleich, wonach Heilige für die KIr
che wichtiger sind als Theologen oder Päpste, 1st natürlich
grob pauschalierend, aber erheilt, W as j1er gemeınt 1st.
DIie Kirche 1st der Brückenkopf der öpfung. Je

Das Lernen der Kirche mehr ihr gelingt, das lernen, W as Anspruch und Ver:
tür die Gesells  ait 1n heißung Jesu für die Menschheit bedeuten, desto wichtiger
der Gesellschaft wird ihre Funktion. S1e könnte als Raum und Anwalt der

Freiheit und ens  äl  eit, gegenseıt1ger und rTealisier-
ter offnung 1ne hervorragende Gruppe den anderen
gesellschaftlichen Gruppierungen e1in. Wenn sS1e 1n ihren
eigenen Reihen die Verkürzungen menschlicher Würde und
Pressionen der Freiheit, die sozialen Nöte namhaft macht
und ihrer berwindung beiträgt, dann wird S1e damit
ZUER „Zeichen und Werkzeug“ für das ommen ottes

den Menschen un! die kinıgung der Menschen unterein-
ander. In ihrer eschatologisch ausgerichteten Ofs:  alit präagt
S1e das Potential kritischer Stellungnahme jeder Ver-
endgültigung menschlich-weltanschaulicher Entwürte un: da-
nıt den Lernimpuls ZUI Vermeidung totalitärer Systeme
Ihre dida  ıische Aufgabe 1mM plural-gesellschaftlichen Geflecht
ware die partnerschaftliche Einbringung er Impulse, die
für eın humanes Leben maßgebend sSind. 1ne SAdllZ be-
sondere Aufgabe harrt ihrer 1n der Darstellung VO  - ONn-
iliktlösungen, W1e S1e UrTrC| die herrschenden Machtverhält
n1ısSse überall gebrau: werden und gelernt werden mussen.
Dabei ist die Kirche ihrerseits die VO  3 den (rupplerungen
der Gesells:  ait Lernende, insotern als zahlreiche Postulate
ihrer eigenen Ofs  alit als Säkularisate außerhalb der Kirche
besser verwirklich: wurden als 1n ihren e1igenen Reihen,
WI1e Demokratisierung, Vorschulerziehung, Chancengleich-
heitsbestrebungen zeıgen.
Auch für die Kirche gilt, W as Newman für den einzelnen
Menschen ZESAZT hat ‚Leben el sich verändern, und
vollkommen se1n heißt, sich oft geändert haben.“
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